
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 5 (1889)

Heft: 47

Artikel: Ueber Savonnieres-Kalkstein

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578242

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578242
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


s ©man^ für <
bie ftfiiueijev.

9Jlciftcrfd)oft
after

£>attöw>crfc
Utib

©ewerbc,
bereit

Innungen uni
îferetue.

' flrnlttifiifr Jllättn für bic $Frr!i(latt
mit befonbeper SBevürffid)tigung ber

u u p i m i a it îi ur £ r It
tjjnnusflepben unter pittutrltung ftljnjeiferi).(tjer

fun(llittni)iiBerlter nub ffietiiitiker.

fllrpit fiir bie offùicllfii Jliibliliatioimi öfö fdjiurijer. (Gciucvbeufrrius.

«t. ©5aUe», bcit 33. Jyclifuiu* 1890.
©rfet)eint je ©amftagä unö foftet per Quartal gr. 1. 80,

Snferate 20 ©t<S. per J.fpaltige fßetitjeile.

bîebaftion, ©jpebition, ®ruct A 33erlag oon §enn-fnrbteur, ©t. ©adelt.

2ßod)entyrud):
£»dj«ucit lirtitti Per 2Saitn nttb lualjl'en; bad) tuas tjil'fl iljnt oft bic 28a lit!
-Ätuge fdimanlicit, 28etfe feljt'eu, 3>oppcff ift baittt iljve (bunt.

IteDer 0atoonitiere§=SMîfteut.
®a bietfadj nod) irrige Stnfichten

über biefen 31t Sauswecfen ttnb Silb»
bauerarbeiten meiftberwenbeten Jfalfftein
befielen, fo erlaube id) mir nadjftefjenb
über biefe? tötaterial — feine ijjanpt»
eigenfdjaften, Searbeitnng, bisherige

Serwenbuttg 2c. — einige nähere Slnffärungen 31t geben.
Oer Setrieb ber Steinbrüche non ©abonniere? geflieht

in großem SKafeftabe, fo bah felbft bie allergrößten Ouan»
titaten itt finger Seit geliefert werben fönnen. $ie 3lu?»
bentnng gefchieht untertrbtfd), 3n welchem 3wede 30—40
Steter tiefe Sd)äd)te, big 3ur Oiefe ber 4—5 Steter hohen
©te'inbanf, getrieben Werben. Sott hier aus geht ein weit»
uergweiflteö Scbienenfpftem nach allen Sichtungen unter bent
Soben fjin, meldje? bie gewonnenen Steinblöcfe nach bem
©d)ad)t bringt, oon wo au? foldje buret) ftarfe'tpebemafdjinen
an bie @rboberftäd)c beförbert werben. — 3)ic Steinbrüdje
finb burd) eine neu angelegte 24 Kilometer lange ©ifenbahn
mit ber fraii3öfifd)eu Oftbaljn ttnb mit bem 9tf)ein=33iarne=
tanal üerbnnben, moburd) fid) bie £rau?port£ofteu gegen
früher bebeutenb billiger ftetteit-

Oer Stein bricht in großen Slöcfett (2—5 Subitmeter)
ohne Stiche ober gefa^rticfte Silbern. Srt manchen Säufett

ift bie Qualität etwa? mufdjelig; berartige Steine werben
bann 31t gewöhnlichen föaufteinen oerwenbet, währenb ber
fogenannte tiatbfeine Stein (ohne Stufdjeln) 31t reicheren
gaçabett, Snuenbeforationen, Ornamenten 2c. gebraucht wirb.

®ie Qualität eptrafein wirb nur 31t Silbhauerarbeiteit,
Statuen 2c. oerwenbet. — Siefe wirb auch in Slöden nach
üorgefctrriebenent Stoß geliefert, ma? bei ben anbereu Sorten
nur gait3 au?nal)m?mei'fe gefdjiefjt.

®er Sabonniere?»Stein ift hauptfächlich wegen feine©
feinen $orn?, fowie wegen feine? fdjötten, weißen, gleich»
mäßigen £ott?, gefdiäßt unb wirb an? biefem ®runbe nid^t
nur p einfachem, foubern hauptfäd)lich 3u reidt>er profilirten
SKrbeiteu, Ornamenten, Stulpturen 2c. oerwenbet.

3n Serbinbttng mit farbigen Serblenbfteinen (roth unb
gelb) wirtt er befottber? oornehm unb ebel.

3« Ornamenten unb 3lu§fd)müdnngen im Snnern ift bis
jefct fein Steinmaterial entbeeft, ba? eine gleich freunbtidje
2Bir£ttng wie ©abonniere? hoi'Oorsubringen oermöchte; man
hat Derart aud) fcfjon Serfudje gemacht, ben Stein felbft far»
big 31t beh'anbeln, um bie SDeforation 3U einer möglicfjft nod)
lebhafteren 31t gestalten.

®er ,'oauptbortheil liegt bei ber Sermeubung biefe? Steine?
ttt feiner billigen Searbeitung, meldje fid) gumeift îaum halb
fo hod), wie bie ber meift gebräud)tid)ften Sanbfteine, fteHt.

SBiefer Sortheil, welcher uon bieten Steiftem nod) nicht

$jaitùturtstitri|bT! merkt für (ÏBitrr §ritmtg!
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Kchauen kann der Mann nnd mächen; dach was chkft ichn oft die Waist!
Kluge schwanke», Weise feisten, Doppelt ist dann iche «Saat.

Ueber Savonnieres-Kalkstem.
Da vielfach noch irrige Ansichten

über diesen zu Bauzwecken nnd Bild-
hauerarbeiten meistverwendeten Kalkstein
bestehen, so erlaube ich mir nachstehend
über dieses Material — seine Haupt-
eigenschaften, Bearbeitung, bisherige

Verwendung zc. — einige nähere Aufkärungen zu geben.
Der Betrieb der Steinbrüche von Savonnieres geschieht

in großem Maßstabe, so daß selbst die allergrößten Quan-
titäten in kurzer Zeit geliefert werden können. Die Aus-
beutung geschieht unterirdisch, zu welchem Zwecke 30—40
Meter tiefe Schächte, bis zur Tiefe der 4—5 Meter hohen
Steinbank, getrieben werden. Von hier aus geht ein weit-
verzweigtes Schienensystem nach allen Richtungen unter dem
Boden hin, welches die gewonnenen Steinblöcke nach dem
Schacht bringt, von wo aus solche durch starke Hebemaschinen
an die Erdoberfläche befördert werden. — Die Steinbrüche
sind durch eine neu angelegte 24 Kilometer lange Eisenbahn
mit der französischen Ostbahn und mit dem Rhein-Marne-
Kanal verbunden, wodurch sich die Transportkosten gegen
früher bedeutend billiger stelle».

Der Stein bricht in großen Blöcke» (2—5 Kubikmeter)
ohne Stiche oder gefährliche Adern. »- In manchen Bänken

ist die Qualität etwas muschelig; derartige Steine werden
dann zu gewöhnlichen Hausteinen verwendet, während der
sogenannte halbfeine Stein (ohne Muscheln) zu reicheren
Fayaden, Innendekorationen, Ornamenten zc. gebraucht wird.

Die Qualität extrafein wird nur zu Bildhauerarbeiten,
Statuen zc. verwendet. — Diese wird auch in Blöcken nach
vorgeschriebenem Maß geliefert, was bei den anderen Sorten
nur ganz ausnahmsweise geschieht.

Der Savonnieres-Stein ist hauptsächlich wegen seines
feinen Korns, sowie wegen seines schönen, weißen, gleich-
mäßigen Tons, geschätzt und wird aus diesem Grunde nicht
nur zu einfachern, sondern hauptsächlich zu reicher profilirten
Arbeiten, Ornamenten, Skulpturen zc. verwendet.

In Verbindung mit farbigen Verblendsteinen (roth und
gelb) wirkt er besonders vornehm und edel.

Zu Ornamenten und Ausschmückungen im Innern ist bis
jetzt kein Steinmaterial entdeckt, das eine gleich freundliche
Wirkung wie Savonnieres hervorzubringen vermöchte; man
hat derart auch schon Versuche gemacht, den Stein selbst far-
big zu beHändeln, um die Dekoration zu einer möglichst noch
lebhafteren zu gestalten.

Der Hauptvortheil liegt bei der Verwendung dieses Steines
in seiner billigen Bearbeitung, welche sich zumeist kaum halb
so hoch, wie die der meist gebräuchlichsten Sandsteine, stellt.

Dieser Vortheil, welcher von vielen Meistern noch nicht

Schweizerische Handwerksmeister! werket sur Eure Zeitung!
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in -opllem Umfange getoürbigt wirb, I)at ihm aucf) feine große
Verbreitung oerfdjafft, fo baß beute bas SOiateriat ntdjt nur
in bie entferntesten iproningen ®eutfd)lanbS unb DefterreichS,
fonbent felbft nach St. Petersburg, Kopenhagen, 2tmerita :c.
öerfanbt mirb.

Sie Bearbeitung geflieht in fotgeuber BBeife.
©S toerben gunädßft bie gelieferten Blöde mit ber 3ahn«

füge in bie erforberlidjen 2Bertftüc£=2)imenfionen gefügt, too=

bei barauf gu aftften ift, baß baS ©(igen möglicbft g£eict)=

mäßig unb fauber ausgeführt toerbe. — Sauber unb egal
gefügte ©etoänbe, Stürze, ©urten, platten >c. finb naljegu
fertig bearbeitet unb bebiirfen nur nod) einer geringen Slad)=
arbeit mit ber fogenannten .trage.

SBer fiel) auf bie Bearbeitung beS Steinet einlaßt, barf
bie nur geringen Slnlagefoften (ca. 3fr. 50) für bie ©pegiah
toertgeuge (3ahnfägen, tragen, Jgöbet, Sfugenfägen 2C.) uidtjt

freuen. — Sabei ift aber gu beachten, baß all' baS geit=

raubenbe unb toftfpielige Scharfen unb ©pißett ber ftä£)ler=

neu ©anbfteiuioerfgeuge fürberbin in Bßegfatt fommt.

®nrd) baS ©ägen entfielt fein Slbfall, ba felbft bie

ïteinfteu ©teinftüddjen, toelcße beim ©palten non ©anbfteiu
als ©chrott uerloren geben, toieber gu berroenben finb (git

tonfolen, Baluftern, Binbern 2c.)

3fi'tr Bilbljauerarbeiten, Balufter, beîoratib reichere 2lr=

beiten 2C. toirb fid) ©aoonniereS felbft auf größte ®ntfern=

ungen ftetS billiger ftetten als ©anbfteiu, abgefeben oon ber

für foldhe Arbeiten befonberS in Betracht fommenben ©d)ön=
beit beS SRaterialS.

3)aS 2(rbeiten in biefem meiebeu talffteiu ift für bie

Slrbeiter nicht gefunbheitsfd)äblich; eS tommeit alle biejenigen
tranfbeitSerfcbeinungeu, toeldje bei harten ©argfaubfteinen
auftreten, in Bßegfall. ; ri

lieber bie Sßetterbeftänbigfeit beS ©abonniereS=©teineS

liegen langjährige ©rfahrungeit bor nnb hat fief) berfelbe in
biefer ©iufießt oollftänbig beroährt, für toeldje befonberS

Sabrljunberte alte ©ebäube unb tlöfter in ber Stäbe ber

Brüche unb ben benachbarten ©täbten Stand), Berbnn, ReimS,
©halonS 2C. ben fpredjenbften Beweis liefern. — ReuerbiugS

aufgefnnbene alte ©änge unb SBerfgeuge liefern ben Beutete,
baß fchon bie Römer ben Stein gefannt unb öerroenbet haben.

Ser Stein ift bem ^dfrieren nicht auSgefeßt, tann beßßalb
im Printer nicht nur geliefert unb gelagert, fonbent toie im
©omtner bearbeitet toerben.

2luS beu/biSherigen ©rfahrungen erhellt gur ©ettüge, baß

biefer ©tein berufen ift, fernerhin ba eine Polle gu fpielen
too tttatt auf ©djönbeit beS SRaterialS, bei boeß billigen
greifen, RiicEfid)t nimmt unb too tttatt nicht fcheut beut Bon
urtheil, baS bie Slrbeiter bemfelbeu gegenüber oielfad) IteGdt,

energifd) entgegengutreten.

©in erfter Berfuch in tleineren; SStaßftabe biirfte all' bie

noch beftehenben 3>oeifel befeitigen.

BefonberS gu Reiten bon 2lrbeitSüberf)äufung, too es fo=

toohl an Rohmaterial, toie att Arbeitern mangelt, biirfte beffen

Bertoenbung ernfthaft in Betracht gu giehett fein; erftenS weit
baS Rohmaterial and) im SCSinter ftetS rafd) geliefert toerben

tann unb gtoeitenS weil bie Bearbeitung nur bie halbe 3eit
erforbert, fomit bie SRöglicßteit gegeben ift, tontrattlichen Ben
Oflid)tuttgen beuttod) getoiffenhaft unb redjtgeitig ttachgtt»
tommett.

^

: ^ 3nm ©ägen braucht man übrigens leine gelernten ©tein»
meßen; es fantt bieS oon ©aglölmern beforgt toerben.

Stacßftehenb bie grachtfäße noch einigen ber größeren Ben
loeubttngSpIäße. •

®S foften 10,000 .filogramnt 5 Jhtbifmeter oon

©aüonniereS nach Berlin SRart 262. —

„ „ ©annoüer „ 222. —

„ „
Bresben

„ 256. —

„ ftöln „ 128. —

„ „ gfrantfurt a. SR. „ 144. —

„ „ SRannheittt „ 129. —
„ „ Karlsruhe „ 121. —

„ 3-reibnrg i. Br. „ 135. —

„ Stuttgart „ 156. —
„ „ SRündjett „ 226. —

„ ©algburg „ 261. —

„ „ Sßien „ 315.—
„ Bafel gr. 145. 50

„ 3iirid) „ 184. 50

„ @t. ©allen „ 208. —
ohne Berbinbtid)feit.

3n SDeutfdjlanb ift ©aüottniereS=©tein hauptfächlich üen
toenbet in iöin, SJiaing, SSieSbaben, ftranffurt a. SR., SRann*

heim, Karlsruhe, greiburg, ©traßburg, SRülhaufett, SReß,

SRitucheu, Berlin, SDreSben. 3n SBiett finb, fämtntlid)c
ijiguren am neuen RatßhauS barauS gefertigt. 3m Saufe
biefeS 3aI)reS tottrben barauS tljeilS gefertigt, tljeilS finb nod)
itn Bau begriffen: Berichtebene Bitten unb Brioatßäufer in
3-reiburg, Colmar, SRülhaitfen, 3ürid), St. ©allen, SRitnchen,

Bafel (2>aS Bläfiftift, bie Capelle uttb bie. ©ärtnertoohnungen
auf bettt neuen fÇrtebhof) ; itt Seipgig bie ^figurai an ber

UnioerfitätSbibliothef unb Sunftgetoerbefchule (gumeift Blöcfe

oon 3—4 .üubifmeter.
Rad)ftel)enb noch ein Urtheil feitenS beS ©rbauerS beS

BBiener RathhaufeS, ©erra $riebr. o. ©chmibt in SBieu, f. f.

Oberbaurath, SDombaumetfter, SRitglieb beS öfterreid)tfd)en
©errenßaufeS:

©iter SüBoßlgeboren l v « » * '

„Sluf ihre freitttbltche Slnfrage begiiglid) ber ©aoonniereS*
Steine fann ich Shaen folgettbeS berichten: S)ie ©tatüen,
welche im ftehen, haben fich in Begug auf baS 3Ra=

terial burdjauS gut erhalten, ebenfo alle Slrdjitettartheile,
welche auS biefem Steine gefertigt finb.

$ie gang freifteljenben Statuen finb bon bem etuigett

Äohleuftaube mäßig gefditoärgt; foldje ©tatuen, welche bei

Siegenioetter irgenb ein mit Sïol)lenftaub oermifdjteS @djlag=

toaffer trifft, haben fchtoarge ©treifett ober finb mitunter

gang fdjioarg. — ©tatuen, welche toohl frei aber in gefdjüßter
Sage ftehen, finb nur etwas uadjgebutifelt.

©enait oasfetbe müßte ich oon allen anberen ©teinforten
berichten, benn ber übermäßige @teinfol)lenbUnft fdjtoärgt
fchließlich ben SRartnor, fo gut toie jebeu anbertt ©tein.

©ie gehen hieraus,' baß fid) biefer ©tein relatiu gang
gut gehalten hat."

SBien, 19. 3anuar 1889.
tpodjadjtungîoott

fy- b- ©djmib. ,•:!

Söer fid) für biefen ©aüonniereS=®alfftein intereffirt, tootte

nähere ©rfunbigungett bei bem. Sieferanten ©. griebr. SRetjerj

©teinbruchbefißer unb ©teinhanbiung in jÇreiburg i. Br. ein=

holen.

htcjuitbc aSoljiiuiiQeit.
Ueber bie ©efahren, bie unferer ©efunbheit aus ber

fd)ledjten Befdjaffenljeit ber SBohnuttgen brohen tönneu, hielt
ber ^antonSdjemifer, ©err Sir. 2lntbül)l in @t. ©allen, jüngft
einen Bortrag, bent mir baS nadjftehenbe entheben.

1) Baugrunb. @r muß feft, trotten unb rein fein:
Berpfaßlung, ^aualifiruitg, SlSphaltböben gegen ©runbtoaffer
finb BorEehntngen gegen etnt. ober gnbere Uebetftänbe. 21 m

à IUustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung

in vollem Umfange gewürdigt wird, hat ihm auch seine große
Verbreitung verschafft, so daß heute das Material nicht nur
in die entferntesten Provinzen Deutschlands und Oesterreichs,
sondern selbst nach St, Petersburg, Kopenhagen, Amerika zc.

versandt wird,
Die Bearbeitung geschieht in folgender Weise.
Es werden zunächst die gelieferten Blöcke mit der Zahn-

säge in die erforderlichen Werkstück-Dimensionen gesägt, wo-
bei darauf zu achten ist, daß das Sägen möglichst gleich-
mäßig und sauber ausgeführt werde, — Sauber und egal
gesägte Gewände, Stürze, Gurten, Platten w. sind nahezu
fertig bearbeitet und bedürfen nur noch einer geringen Nach-
arbeit mit der sogenannten Kraze,

Wer sich auf die Bearbeitung des Steines einläßt, darf
die nur geringen Anlagekosten (ca, Fr. 50) für die Spezial-
Werkzeuge (Zahnsägen, Krazen, Höbel, Fugensägen w.) nicht
scheuen, — Dabei ist aber zu beachten, daß all' das zeit-
raubende und kostspielige Schärfen und Spitzen der stähler-
neu Sandsteinwerkzenge fürderhin in Wegfall kommt.

Durch das Sägen entsteht kein Abfall, da selbst die

kleinsten Steinstückchen, welche beim Spalten von Sandstein
als Schrott verloren gehen, wieder zu verwenden sind (zu
Konsolen, Balustern, Bindern w.)

Für Bildhauerarbeiten, Baluster, dekorativ reichere Ar-
beiten ?c. wird sich Savonnieres selbst auf größte Entfern-
ungen stets billiger stellen als Sandstein, abgesehen von der

für solche Arbeiten besonders in Betracht kommenden Schön-
heit des Materials.

Das Arbeiten in diesem weichen Kalkstein ist für die

Arbeiter nicht gesundheitsschädlich; es kommen alle diejenigen
Krankheitserscheinungen, welche bei harten Qarzsandsteinen
auftreten, in Wegfall, -

'

5 â
Ueber die Wetterbeständigkeit des Savonnieres-Steines

liegen langjährige Erfahrungen vor und hat sich derselbe in
dieser Hinsicht vollständig bewährt, für welche besonders

Jahrhunderte alte Gebäude und Klöster in der Nähe der

Brüche und den benachbarten Städten Nancy, Verdun, Reims,
Chalons w, den sprechendsten Beweis liefern, — Neuerdings
aufgefundene alte Gänge und Werkzeuge liefern den Beweis,
daß schon die Römer den Stein gekannr und verwendet haben.

Der Stein ist dem Zerfrieren nicht ausgesetzt, kann deßhalb
im Winter nicht nur geliefert und gelagert, sondern wie im
Sommer bearbeitet werden.

Aus den/bisherigen Erfahrungen erhellt zur Genüge, daß

dieser Stein berufen ist, fernerhin da eine Rolle zu spielen

wo man auf Schönheit des Materials, bei doch billigen
Preisen, Rücksicht nimmt und wo man nicht scheut dem Vor-
urtheil, das die Arbeiter demselben gegenüber vielfach hegen,

energisch entgegenzutreten.

Ein erster Versuch in kleineren: Maßstabe dürfte all' die

noch bestehenden Zweifel beseitigen.

Besonders zu Zeiten von Arbeitsüberhäufung, wo es so-

wohl an Rohmaterial, wie an Arbeitern mangelt, dürfte dessen

Verwendung ernsthaft in Betracht zuziehen sein; erstens weil
das Rohmaterial auch im Winter stets rasch geliefert werden

kann und zweitens weil die Bearbeitung nur die halbe Zeit
erfordert, somit die Möglichkeit gegeben ist, kontraktlichen Ver-
vflichinngen dennoch gewissenhaft und rechtzeitig nachzu-
kommen,

^ -

^ Zum Sägen braucht man übrigens keine gelernten Stein-
metzen; es kann dies von Taglöhnern besorgt werden.

Nachstehend die Frachtsätze nach einigen der größeren Ver-
Wendungsplätze,

Es kosten 10,000 Kilogramm — 5 Kubikmeter von

Savonnieres nach Berlin Mark 202. —

„ „ Hannover „ 222. —

„ „ Dresden » 256, —
Köln „ 128, —

„ Frankfurt a. M, „ 141. —

„ „ Mannheim „ 129. —
„ „ Karlsruhe „ 121. —

Freiburg i. Ar, „ 135. —

„ Stuttgart „ 150.—
„ „ München „ 226. —

„ Salzburg „ 261. —

„ „ Wien „ 315.—
„ Basel Fr, 145.50

„ Zürich „ 184. 50

„ St. Gallen „ 208.—
ohne Verbindlichkeit.

In Deutschland ist Savonnieres-Stein hauptsächlich ver-
wendet in Köln, Mainz, Wiesbaden, Frankfurt a. M,, Mann-
heim, Karlsruhe, Freiburg, Straßburg, Mülhausen, Metz,
München, Berlin, Dresden. In Wien sind, sämmtliche

Figuren am neuen Rathhaus daraus gefertigt. Im Laufe
dieses Jahres wurden daraus theils gefertigt, theils sind noch

im Bau begriffen: Verschiedene Villen und Privathüuser in
Freiburg, Kolmar, Mülhausen, Zürich, St. Gallen, München,
Basel (Das Bläsistift, die Kapelle und die Gärtnerwohnungen
auf dem neuen Friedhof); in Leipzig die Figuren an der

Universitätsbibliothek und Kunstgewerbeschule (zumeist Blöcke

von 3—4 Kubikmeter.
Nachstehend noch ein Urtheil seitens des Erbauers des

Wiener Nathhauses, Herrn Friedr. v. Schmidt in Wien, k. k.

Oberbaurath, Dombaumeister, Mitglied des österreichischen

Herrenhauses:
Euer Wohlgeboren l -

„Auf ihre freundliche Anfrage bezüglich der Savonnieres-
Steine kann ich Ihnen folgendes berichten: Die Statuen,
welche im Freien stehen, haben sich in Bezug auf das Ma-
terial durchaus gut erhalten, ebenso alle Architekturtheile,
welche aus diesem Steine gefertigt sind.

Die ganz freistehenden Statuen sind von dem ewigen
Kohlenstaube müßig geschwärzt; solche Statuen, welche bei

Negenwetter irgend ein mtt Kohlenstaub vermischtes Schlag-
Wasser trifft, haben schwarze Streifen oder sind mitunter

ganz schwarz. — Statuen, welche wohl frei aber in geschützter

Lage stehen, sind nur etwas nachgedunkelt.
Genau dasselbe müßte ich von allen anderen Steinsorten

berichten, denn der übermäßige Steinkohlendunst schwärzt
schließlich den Marmor, so gut wie jeden andern Stein.

Sie sehen hieraus, daß sich dieser Stein relativ ganz
gut gehalten hat."

Wien, 19. Januar 1889.
Hochachtungsvoll

F. v. Schmid.. si '

Wer sich für diesen Savonnieres-Kalkstein interessier, wolle
nähere Erkundigungen bei dem Lieferanten E. Friedr. Meyer>

Steinbruchbesitzer und Steinhandlung in Freiburg i. Br. ein-

holen.

Gesunde Wohnungen.
Ueber die Gefahren, die unserer Gesundheit aus der

schlechten Beschaffenheit der Wohnungen drohen können, hielt
der Kantonschemiker, Herr Dr. Ambühl in St. Gallen, jüngst
einen Vortrag, dem wir das nachstehende entheben.

1) Baugrund. Er muß fest, trocken und rein sein:

Verpfahlung, Kanalisimng, Asphaltböden gegen Grnndwasser
sind Vorkehrungen gehen eins öder andere llebelstände. Am
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